
BESINNUNG AUF DAS
Gedanken ZUT „Brevilerreform“‘

Die Vorschläge ZUT. Brevierreform könnte INnan beliebig vermehren.
Jeder hat SeiIiNe eigenen Gedanken un Wünsche darüber, und die Zanl
der Möglichkeiten, WI1IE S1e erfüllt werden könnten, ist nıcht begrenzen.
So könnte ZU Beispiel, eiwas DE  aler orzugehen, überhaupt
ın Zweiftfel zıehen, ob enn das Brevier WIT.  1C jedes Jahr ganz gleich
seın mMUsse. Ist denn echt; WEeNnN jedes Jahr ohl die gleichen Anfängeder bıblischen Bücher mit ihrem Incipit gelesen werden, aber In keinem
Jahr eın ganzes Buch der eiligen T1 WAare denken, heute,
In der Zeeit des vatiıkanischen Rundfunks un der cta Apostolicae Sedis,
daß WI1e das Directorium. auch jedes Jahr, eine eue Anweisung ZUT
Lesung der Heiligen Schrift en Priestern miıtgeteilt würde. ber d1ie
vielen Vorschläge ZUT Brevlerreform sollen cht och Urc einen
vermehrt werden. Wichtiger ist. die Besinnung auf einige Tun d-«-
gedanken, die das Lebensmark des Breviers betreffen. Ist NUu.
wieder einmal aus seıner Erstarrung ZU en erwacht, der
lerus besonders aus dem officium die Nahrung seınes relig1iösenLebens schöpfft, dann erg1ibt sich eine weiıtere Entwicklung des Breviers
Von selbst Nur ebendiges kann sich weiıter entwickeln, n]ıemals etiwas
Erstarrtes. Wer 1m Brevier nıchts sıeht als die Summe bestimmter EeSUN-
BCnN,; die zwischen 12 Uhr Mitternacht un Uhr Mitternacht unter H0CC
sünde Lippengebet „labialiter“‘ persolviert werden müssen, WIrd
Von se daraufkommen, diese „Verpflichtung‘‘ mO:  e  S vereinfachen

wollen. ber nicht darauf kommt d sondern darauf, S1e VeTrT-tiefen un gestalten, daß jeder Freude daran hat, ohne an ihr
einen auf die Dauer untragbaren ruck empfinden

Daz erster Stelle notwendig, daß das Brevier als I’—
ebet nicht NUur theoretisch dargestellt, sondern praktisch 1MmM Chor

erlebt WIird, un! ZWAarTr nicht als eın Odes Rezitieren, das leicht iınein geistloses Leiern ausartet. sondern als e1n frohes esungenes Gottes-lob eder, der zufällig Zeuge des Chorgebetes WIrd, muß ohne edeReflexion und unwillkürlich den FKındruck ewınnen: Hier Vo  1e' sich
efwas Heiliges 1ın schöner un ergreifender orm Je weniger Spracheunı Sinn versteht, desto stärker muß der unmittelbare INATUC auf ihn
wirken. Dazu ist nöfig, daß endlich die schönen Melodien des Breviers
wıeder erklingen und nicht 1n den Choralbüchern, welche unNnsdie eIOTM Pius geschenkt aben, Tag für Tag weiter ScCh1aien Sind
WI1r doch hrlich! Wo können WI1TLr enn WITFL.  1C die eicdıen des Dnkanischen Antiphonale hören? Wie 1el Geistliche gibt über-aupt, enen diese Melodien etwas bedeuten, weil S1e mit ihrem ge1ist-lichen Leben nirennbar verwachsen SiNd? 1ine wirkliche Brevierreformhat da einzusetzen, CS gilt, wıieder einen liturgischen Chor autfzu-richten, der sich nicht mit der Rezitation einiger Bruchstücke begnügt,sondern Tag für Tag seine Horen S11 ach den elodien, welche mit

1el €e1 un Mühe aus den alten Handschriften des Mittelalters W1e-der hergestellt und allgemein zugänglich geworden Sind. Und jeder Bre-vierbeter hat einem solchen Chor gehören, cht selberimmer dabei ist und mitsingt, sondern 1n dem Sinne, daß weiß: Was
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ich 1l1er für mich ete un lese 1st das Gleiche, Was INein Chor heute
betet und IN Das Ware der Sınn des Chorgebetes den Domkirchen
Mittelpunkt eelje des Breviergebetes der Diözesanpriester S@e11
Das 1St nıcht 5 „Nebensache‘‘, welche vernachlässigt werden darf
die Priıester ‚entlasten‘‘ un füur andere ufgaben Ireizustellen Es g1bt
keine Aufgabe die WIC|  er 1S% als d1ese Und erst. Wenn diese Werfung
wieder sich durc  esetzt hat annn VO)  ; lebendigen kirc  ıchen
Stundengebet gesprochen werden Bi1s SEW1SSCH Ta lebt
diese Auffassung Klöstern mıiıt Chorgebet fort Ordensgemeinschaften
ohne Chorgebet können sich etwa das musterhaifit gestaltete Chor-

£1Nner roömıschen Basılika anschließen Nıemand aber darf das Bre-
1T On die Jebendige erbindung m1t Chor ‚rezitieren‘‘ Und
der Chor dartf Sıch nicht auf schnelles Rezitieren beschränken,
sondern Ww1ıdmet besten Kräfte das Brevier dem machen,
WAas 1st Das eue LIıed 17 das die Erlösten freudig einsiimMmmMen un: das
S1Ee den Melodien SINSCNHN die e1INe fromme Vorzeit VOTLT Lausend un mehr
Jahren als kostbares Erbe der T überliefert hat Die Kirche rag
die Verantworfiung dafür nıicht 16838 der Glaube Te1inNn bewahrt un
die Kirchengebäude Lreu gehütet werden, sondern auch daß das gesun-
gene Gotteslob ihnen nıicht verstummt Das ist Wert für sich auch
ohne Rücksicht darauf ob das olk daran teilnimmt oder nicht SO ist
eine heilige Stätte des Gemeinschaftsgebetes notwendig, die sich
jeder Brevierbeter als die C  - der eben angehört anschließen kann

Eın @e 1 tes den 1nnn des Brevileres richtig verstehen und
herausarbeiten können 1ST SsSe1Ne Bedeutung als '  &—

Im Breviıer lebt noch dıe alte Auffassung VO. stetıigen
ythmus Wechsel VO  ®) aCc. un Lag Erst die öde Einteilung

gleiche Stunden VO  n Mitternacht Mitternacht hat diesen Sınn manch-
mal Dis AB B Unkenntlichkeit getrubt SO verlau Tag un aCcC ohne
el und die azu bestimmten „Tagzeiten“ werden ihres Sinnes ent-
leert weil INa  ®] ohne edenken das Morgengebet Laudes) oraben:!
Vorausnımm(T. der das Abendgebet besten Fall den frühen ach-
mittagstunden verrichtet. Der„ mag dadurch Genüge getan SC1IN,
das Brevier aber ist ntiseelt Von entseelten Leichnam darf
Inan U nicht erwarten, daß Krait für die Tagesarbeit gebe.
Und ist aus der el der aC geworden, weilche die Dichter Ver-
herrlicht haben und dıe uNnseTenmn. Brevier auf jeder Seite SCE1NEeTr acht-
gebete spürbar 1i1st? eWl1 annn der heutige Priester nicht jede Hore

der iıhr bestimmten e1t beten etiwa die ext ittag, aber azu 1st.
wlıeder der em  me Chor da, M1 dem jeder einzelne Brevierbeter

gelstig verbunden 1ST Der heilige ened1 sieht VOTrT daß die Brüder,
die während des ages dem Chor ferne bleiben SS Z eit des
Chorgebetes sich dem Chor ansc.  jeßen, gut S1e können Wie
siıch eine Brevierreform einzelnen gestalten könnte, S16 annn 1U annn
gesund SC1IN wenn S1e auf dem Grundsatz ufbaut daß das Trevier die
Weihe des Tages un der Nacht die el des erganges VO  } der aC
Z Tage den Laudes un des Überganges VO Tag ZU  — AacC der
Vesper ist Wahrhaftig, die esper 1ST etiwas anderes un mehr als e1INe
der Horen, die unter Todsünde persolvieren sind! Sie ıst: die wunder-
are Überleitung der Tagesarbeit den „Feierabend‘”, Iso keine Vesper
ohne Beziehung YVADE  — Abenddämmerung un keine enddämmerung ohne
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el A die Vesper! Dazu Siınd VON der Kıirche eigene Beter AlTı=
gestellt, daß S1e auch 1mM Namen jener, die HNC daran teilnehmen können,das aglıche en sSingen. Tst Wenn solche edanken wıeder selbst-
verständliches Allgemeingut der Brevierbeter werden, annn eine„Reform“ des Brevieres gedacht werden, WenNnn 5 nıcht vielleichtdadurch LUT Überzeugung kommt, daß nıcht sehr das „Brevier‘“‘ eineReform nOL1Lg hat  9 sondern WIT, die WI1r vernachlässigt aben, seinen
t1efen 1InNnn als ages- nNnıd Nachtweihe ZzZUuUerst ın uns erfahren und dann1mM Gesange, den uUuLNSs die Kirche dazu bereitstellt, auszudrücken.

Das Grr Was be1 elıner „Brevierreform“ edenken AA  wäre, istder Umstand, daß VO  5 Anfang den an einNes S—eb und geme1ınsamer Lesung Har Dazu och e1in aum CErWogenerGedanke auch Wenn nıcht ZADYG Brevierreform 1 ENSCICH Inngehört Könnte diese Auffassung eiNes VO  }Christen vollzogenen Gotteslobes heute, eım eutigen Stand der Technik
und Zeiteinteilung nicht In wundervoller Weise durchgeführt werden? Es1St schon eiwas KErgreifendes, 1MmM Rundiunk gleichzeitig auf der ganzenWelt die Stimme des eiligen Vaters hören önnen. Dreimal äglich
W© dies f 1el 1St, der Mag einmal äglich, eiıner estimmtenStunde  9 je ach der Zonenzeit beten die gläubigen Christen, 1immer
S1e SINd, einen Lobspruch für sıch Es braucht ach außen 1emand

merken, aber jeder weıß wenn der Heilige Vater betet, beten dasGleiche auch WITr Katholiken, alle für eınen un eıner für alle erdenWITr doch 1n unserem Beten weltweit und weltaufgeschlossen! Man könnteals Gebetspruch bestimmen das Gloria PÄatTI, das alle 1ın ıhrer Sprache,die Priester lateinisch sprechen. Ja, WI1T könnten heute schon beginnen,uns dem „„‚Gelobt sSel Jesus Christus‘‘ anzuschließen, das der Vatikansendertagliıch zweımal 1ın deutscher Sprache hinaussendet ın alle Welt,15.45 Uhr und 20.45 Uhr Wer hat nıcht schon mi1t innerster Yrgrımnen-eit gefühlt, WI1e auf uUuNns wirkt, Wenn der Sprecher des Vatikansenders
uns 1Ne !)GUte Nacht‘“ un „Mut un Gottvertrauen, Liebe Hörer!‘‘wunscht? Das ist auch „Brevier‘‘ 1mMm. INnne der Kürze un 1m Sinneinniger Glaubensgemeinschaft und Glaubensverbundenheit.Unsere Oberhirten, VO Obersten Hirten In Rom angefangen, werdennıcht mude, UunNn.  7 auf den Trnst der Stunde aufmerksam machen, In derWIT en und deren Ernst sich vielleicht bald ın ungeahnter Weisesteigern WI1Ird Bauen WIT vor! Unsere Kirchen ann ®} schließen, uUuNseTrTePriester ann ®} uns nehmen, aber daß WIT alle auftf dem N Erden-rund aus einem Herzen rufen „Gelobt sSe1 Jesus Christus!“, BA re dem Vaterund dem ne und dem Heiligen Geiste!‘“ das kann uns n1ıemand nehmen.Fühlen WI1Tr einmal, Was eine solche Gebetsgemeinschaft für unNns bedeutet,dann beginnen WITr ahnen, W as eigentlich die Gebetsgemeinschaft desBrevieres WI1lL1, nıcht 865 heute 1m Augenblick, sondern ın der Über-lieferung der Jahrhunderte Dann Sınd W1Tr mstande, bei eiıner ABrevier-reform“‘“‘ miıtzureden,
aben, daß hnehin seh

wenn WT viıelleicht die Einsicht
viıeles bleiben so11 WI1e G IST. aber nıcht tOt,sondern lebendig und esee.

Erhard Drinkwelder OS
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